
Kushner erzählt. Seine Beispiele nımmt AUS der Tora, dem Talmud, der
Mystik, den Erzählungen der Chassıdım, den persönlichen Erfahrungen
mıt zeitgenössischen jüdischen Lehrern. Nur ein Beispiel: Be1i der Erzäh-
lung VO Exodus, der ach den Worten der Bıbel VO oroßen Wundern be-
gleitet WAäl, sahen W e1 Manner, Reuwen un: Schımon, LLUTr ach un
konnten OFT nıchts anderes als Schlamm entdecken. Schlamm hatten S1e
auch in Agypten gesehen, als sS1e A4AUS ehm Ziegel herstellen mußten. Hätten
sS1C ach ben geschaut, ware ıhnen bewulfißt geworden, welch grofße Dınge
gerade MI1t ıhnen geschahen. FEın leines Büchleın, das allen empfehlen
iSst; Juden un: Christen, Kındern, Jugendlichen un FErwachsenen.

Werner Trutwin; Bonn

Rudolftf Kutschera, Das Heil kommt VO  z den Juden (Joh 4,22) ntersu-
chungen ZUrFr Heilsbedeutung Israels. Osterreichische Biblische Studien
DPeter Lang Verlag, Franktfurt . M./Wıen 2003 398 Seıten.

Dıie vorliegende Studie wurde 1m Juni 2003 VO der Katholisch-Theologi-
schen Fakultät der Leopold-Franzens Universıität 1in Innsbruck als Diısser-
tatıon Z.147 Erlangung des Doktorgrades 1n Theologie ANSCHOININCIL. Dok-

W ar der Systematiker Raymund Schwager 5} Kutschera 1St
Mitglied der Katholischen Integrierten Gemeıinde Berater
ıhre Mitglieder Gerhard Lohfink um Rudolf Pesch, beide ausgewlesene
Neutestamentler. Die Arbeıt 1St in e Hauptteile gegliedert: (1} Exeget1-
sche Annäherungen Joh 4,22b (unter Einbezug VO Röm 9-1 5 (2) Syste-
matische Entwürftfe (Friedrich-Wilhelm Marquardt, Francesco Rossı de
Gasperi1s 5]) (3) Gemeinschaftliche Verwirklichungen (Gemeinschaft der
Seligpreisungen, Evangelische Marienschwestern, Sionsschwestern, Jako-
buswerk, mess1janısche Juden, Urfelder Kreıs). Es tolgen Zusammentas-
SUuNgz, Literaturverzeichnıs un Autorenregıster.
Miıt der Fragestellung: „Wıe 1St 6S exegetisch, systematisch-theologisch und
praktisch verstehen, da{ß ‚das eıl VO den Juden kommt)?“ (Einleitung),
1St die Hauptgliederung vorgegeben. Die systematıschen Entwürte werden
VO Kutschera hervorragend un eingehend dargestellt. Zunächst behan-
delt be1 Marquardt die Themen Wiedertinden der Wege Israels; J6
SUuS, der Jude Grundzüge der Christologıie; dogmatische TIraktate dem
Blickwinkel Israels. (Übrigens: F Marquardt schätzte meıne Arbeıten.)
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DDann tolgen MI1r bisher unbekannte Entwürfte VO de Gasperı1s 7EARNG Bedeu-
LuUung des Judeseıins Jesu. Kutschera würdigt dıe theologischen Beıträge VO  a}

Marquardt un: de GasperIı1s, meldet 1ber „theologische Desiderata“ Be1
Marquardt sıeht VOL allem den Austall der Ekklesiologie de Gasperı1s,
dem die Verklärung Jesu spricht VO einer „verwandelten Kontinuıntät“

besonders wichtig ISt; weıl darın eıne Verbindung der Person Jesu mI1t
dem alttestamentlich-jüdischen Erbe sıeht. Hıer unterlaute „Jleider häu-
1g 1n historischer Kurzschlußß, WCNN das Judentum der neutestamentli-
chen Zeıt mMIt dem heutigen Judentum gleichzusetzen scheint“. Di1e kriti-
schen Bemerkungen des Autors scheinen MMr berechtigt se1In. Freılich
sollte INan nN1ıe VEISCSSCH, W as der Jude Friedlander auf den Punkt brachte:
„Israel bleibt Israel“, bıs Z heutigen Tag, aller Probleme, die die
Gründung des Staates Israel ME sıch bringt.
Dankbar nımmt INnan Kutscheras instruktive Vorstellung der sechs Gemeın-
schaften Z Kenntnıis, die sıch mıt dem Judentum besonders verbunden
wI1ssen. Mich interessieren dabe]l besonders dıe „mess1anıschen Juden“, de-
ECH Zahl mMI1t 72750 01010 angıbt, die 1aber 1n sıch recht differenziert siınd Je
dentalls möchten S1e nıcht eintach „(Juden-)Christen“ se1nN, sondern eben
„mess1ianısche Juden“, die auch fest FA} Staat Israel halten. ber Kutschera
1St der Überzeugung: „Die Heıilsbedeutung Israels Alt sıch TE NLFE der Kır-
che realisıeren“ ach ıhm lassen sıch die Kernaussagen A RE Heilsbe-
deutung Israels ach Joh 4,22b tolgendermaßen zusammenfassen (beı 1n
Fettdruck): „Das ‚Heıl VO  aD den Juden’ 1St keine besondere Geographie
der Kultur gebunden, sondern verwirklicht sıch durch die Aktualisierung
des Heıilswissens Israels 1ın der endzeıtlich gesammelten Gemeindekirche.
Dadurch un darın WITF: d Jesus als der ess1as Israels offenbar (vgl Joh
4,26)” So sıeht 6S auch der Urfelder Kreıs, der AUS der Katholischen
Integrierten Gemeıinde hervorgegangen ISE Die 1St MI1r ZWAar 1n vie-
lem sympathıisch, aber nıcht 1n der EXeDesE, dıe Kutschera in seiner Diıisser-
tatıon vorlegt.
EXesEse 1St ach einem schönen Wort VO Joachım Jeremi1as „‚Sache des (3€:
horsams“ den Text der Bıbel An diesem Gehorsam tehlt Cr K., beson-
ers W as seıne Auslegung VO Röm 9-11 angeht. Zum Gehorsam den
Text gehört VOTLT allem der Gehorsam die Grammatık be] der Textana-
lyse. Danach sucht INan be1 vergeblich. Auch be1 der Auslegung VO Joh
4,22b 1Sst dıe Grammatık eıne orofße Hılfe Woörrtlich übersetzt lautet der
Text „denn das Heil 1st AaUus den Juden“ Die Präposıtion D  - AUs (griechisch
ek) 1n Joh 4,22b bezeichnet 1n übertragenem Sınn (nach UsSweIls der (sram-
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matık Ursprung, Herkunft, Zugehörigkeıit, vgl eLtw2 Phıil 3,5 „Hebräer
AUS Hebräern“; 2A7 Ernst Hotffmann/Heinrich VO Sıebenthai, Griech
Grammuatık zZU NT, 184 h) as Heiıl hat seinen Ursprung 1m Judentum,
1in der jüdischen Gemeiinschaft (Plural: „dUusS den Juden“!) un: nıcht etwa In
der samarıtanıschen Gemeinnschatt. Jesus zahlt sıch ZUE Gemeinschaft der
Juden (wir), treilich mıt dem Anspruch, der verheißene ess1as se1n
(ich b11'1 Cd, der MmMI1t dir spricht?). uch die Copula c  „1St (das eıl ıSE A4AUS den
uden), nıcht kommlt, sollte I1a  - beachten: Das Heil 1St bleibend )) AaUS den
Juden“ (vgl Roöm D: Die Vorzuge der Juden gelten für iımmer: FT Prä-
SCS #sind®) Der Begriff Heiıl 1STt dabei 1ın umtassendem Sınn verstanden. Er
meınt nıcht alleın Jesus als den Heilsbringer (Retter der Welt), sondern viel-
mehr auch das orofße geistliıche Heılserbe, das y AUuS den Juden“ STammt un:!
durch Jesus un: die Kırche der Menschheit geschenkt wırd Dazu gehören

auch der Monothe1ismus (vgl die Zusammenstellung 1n me1ınem Trak-
Lal ber die Juden, ö-1 un: be1 Lohfink, Braucht OLtt die Kırche?®,
7/1-152). Freilich dart I1a nıcht VELSCSSCHHI, da{f sıch 1m Joh-Evangelıum
auch eıne CNOTMNIEC 1stanz zZzu Judentum ındet, 1mM Wort Jesu 1n Joh
6,52 „Amen, aINCIl, ıch Sapc euch, nıcht Mose hat euch das Brot AUS dem
Hımmel gegeben, sondern meın Vater oibt euch das Brot AaUsSs dem Hımmel,
das wahre.“
Be1 der Kxegese VO Röm 911 geht CS besonders den Streıt ber den
„Sonderweg“ der Rettung Sanz Israels, 1n den sıch auch Kutschera einschal-
Fet. Ich verstehe diesen „Sonderweg“ als Weg „alleın durch Christus: allein
durch Gnade, allein durch Glauben Das bleibende Paradıgma dafür 1St
und bleibt der Apostel Paulus. Die Gnade ermöglıcht den Glauben, den
Paulus als versteht. DDıe überwältigende Gnade machte CS für ıhn
möglıch, Christus als exklusıyven Heilsbringer glauben. 35  n wırd
auch) SANZ Israel werden, WwW1e€e un: WCll geschriıeben steht: ‚Kom-
INen wırd der Retter aus Sıon  CCC (Röm b} Gerettet merden 1St nıcht
gleich sich bekehren, WeNn das auch ımmer wieder behauptet wiırd, auch
VO  - Kutschera. Die Rettung geschieht ausschliefßlich durch die Gnade des
wıederkommenden CAhrıstus, ennn dieser Ist höchstwahrscheinlich mı1t dem
Retter AUS 10 gemeınt. Dıe Konjunktion wıie/weıl (griechisch kathoos) hat
kausal-modale Bedeutung (vgl Grammuatık ZEE 287) Jesus selber Sagl
d. da{f$ ıhm be] seiner Wiederkunft auch dle Juden, die ıh Jetzt ablehnen,
zuruten werden: „Gepriesen der ommende 1mM Namen des Herrn“
Z25:39; Syntax und Grammatık VO Mt 2356 vgl Mufßfßner, Jesus VO  >

Nazareth: e’re OMO Judaeus, in Cath 54[20001200-207). Statt mMI1t (Sram-
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matık un moderner Semantık 1n der Textanalyse arbeıten, beruft sıch
auf Lohfink, der für ıhn Sahnz offensichtlich die öchste exegetische Auto:
rıtät se1n scheınt, wobe]l ıch ausdrücklich bemerken möchte, da{ß IAr die
Arbeıten Lohtfinks keineswegs unwichtig siınd Es schadet 1aber dem Anse-
hen der G.; WE INa ıhr Selbstverständnis ST hermeneutischen Leit:
lınıe der Bibelauslegung erhebht.
Ich habe auch nıemals VO 7Z7wWel Heilswegen MIt Blick auf Heı1iden un Ju
den yesprochen, auch WE MI1r das unterstellt worden IST: Aber ıch bın
überzeugt, da{fß CS ach dem rational nıcht durchschaubaren Wıllen (sottes
den „verstockten“ Juden bıs ZATT: Parusıe neben der Kirche geben wiırd, als
Zeuge für die Konkretheıit der Heıilsgeschichte. Der Jude 1St 1n der Welt
nıcht übersehen, besonders durch die Entstehung des Staates Israel. Und
der Jude macht uns Christen ständıg darauftf aufmerksam, da{fß CS eınen
„Heıilsüberschufßs“ o1bt, der och nıcht erfüllt 1St, VOT allem der alle Völker
umtassende Schalom, un: die alle Armen un Unterdrückten befreiende
Gerechtigkeıit, die VO den Propheten Israels für die messianısche Heiılszeıit

siınd Diese Erinnerung gehört MIt der Heılsfunktion der Juden
auch ach Christus (vgl a Mußner, Das jüdische Neıin Jesus UN
ZU Evangelium, 1n Ir hZ 11012001 147-66; VO nıcht beachtet).
Was mich weıterhın stOrt, 1St der überlegene Ton, mıt dem sıch MmMIt mMI1r
un: mM1t Michael Theobald auseiınandersetzt, zumal VO wirklicher Text-
analyse wenı1g Ahnung hat Israel bleibt für ıhn „das Instrument (Gsottes für
die Heılung der Welt“ Dem annn INan zustımmen, I11all das (3
meınte richtie versteht. ber ıch wundere mich, da{ß der Doktorvater fl
genden Unsınn durchgehen 1e8 „Von TTr AUS esehen ann die Hypothese
VO ‚Sonderweg‘ Israels mıiıt iıhrer scheinbar schiedlich-friedlichen Iren-
1U der Heilswege bıs ZALT Parusıe Chriusti LLUT als theologische Katastro-
phe bezeichnet werden.“
Im umfangreichen Literaturverzeichnıis vermı1ısse ıch auch wichtige Namen
WwW1e Bertold Klappert, Josef Wohlmuth, Dieter Vetter un: Paul Petzel. Meın
Traktat Der die Juden liegt 1n überarbeiteter Auflage VOTLT Meıne
Aufsatzbände Die Kraft der Wurzel. Judentum Jesus Kiırche (Freiburg
“1989) un Jesus DO Nazareth ımM Umfeld Israels UN der Urbirche
W 11 Tübingen leiben unberücksichtigt. Immerhıin: Kut-
schera hat mMIt seliner Dissertation eın Werk vorgelegt, das iın vieler Hinsıcht
sehr instruktıv iSt das aber auch DE Auseinandersetzung Zzwıngt. Sein
'Thema mu{ weıterhın behandelt werden.

Franz Mußner, Passau
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